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Die Horwer Pianistin Carla Deplazes konzertiert regelmässig in der Schweiz 
und im Ausland mit namhaften Musikern wie Renato Bizzotto (Oboe), 
Sebastian Diezig (Cello), Silvia Savova-Hartkamp (Violine), Stojan Krkuleski 
(Klarinette) und anderen. Grosse Beachtung fand das Jubiläumskonzert der 
Raiffeisenbank Horw im Herbst 2019, in welchem Carla Deplazes, zusam-
men mit ihrem Lebens- und Duopartner Martin Heini (Orgel), das Publikum 
mit Gershwins Rhapsody in Blue begeisterte. Carla Deplazes studierte an der 
Musikhochschule Luzern Klavier bei Hubert Harry und erlangte das Lehr- und 
Konzertdiplom. Zudem schloss sie das Studium in Kirchenmusik mit Haupt-
fach Orgel ab. Sie unterrichtete am Lehrerseminar Chur und bis 2016 als 
Dozentin für Klavier an der Pädagogischen Hochschule Luzern. Heute ist 
Carla Deplazes als freischaffende Pianistin tätig. www.carla-deplazes.ch

Martin Heini folgt als gefragter Konzertorganist regelmässig Einladungen an 
internationale Orgelfestivals. Dabei pflegt er eine vielfältige Zusammenarbeit 
mit namhaften Solisten, Dirigenten, Orchestern und Chören. Er ist Leiter 
Kirchenmusik und seit 2021 zudem Leiter Kommunikation im Pastoralraum 
Horw. Zuvor war Prof. Martin Heini Dozent an der Pädagogischen Hoch
schule Luzern und an der Musikhochschule Luzern, wo er die Ausbildung 
Kirchenmusik C leitete. Die CD «Tongues of Fire» mit den Orgelkonzerten 
von C. Rütti und F. Poulenc wurde vom renommierten Gramophone Magazi-
ne als Gramophone Critics Choice ausgezeichnet. Auch seine Einspielung 
von Bachs Goldbergvariationen sowie die CD «Tango Organtino» erhielten in 
der internationalen Fachpresse zahlreiche begeisterte Besprechungen. 
www.martinheini.ch

25 JAHRE



Jacques-Nicolas Lemmens (1823-1881)
	 Marche triomphale für Orgel 

César Franck (1822-1890)    
	 Pièce héroïque für Orgel
	
Maurice Ravel (1875-1937)
	 Jeux d‘eau für Klavier

Claude Debussy (1862-1918)
	 Clair de Lune für Klavier 

Louis Vierne (1870-1937)
	 Impromptu
	 Clair de Lune
	 aus den «Pièces de Fantaisie» für Orgel

César Franck (1822-1890)    
	 Sinfonische Variationen	
	 für Klavier und Orgel (Arr. Martin Heini)

Eintritt frei – Wir danken für Ihren grosszügigen Kollektenbeitrag.

Sowohl die Orgel als auch das Klavier haben zwar weisse und schwarze Tas-
ten, ansonsten unterscheiden sie sich aber grundsätzlich voneinander. Dass 
die beiden Tasteninstrumente trotzdem vorzüglich miteinander harmonieren, 
zeigen Carla Deplazes und Martin Heini mit den Sinfonischen Variationen von 
César Franck, die im Zentrum des Konzertabends stehen. Obwohl ursprüng-
lich für Klavier und Orchester geschrieben, sind sie dieser exklusiven Beset-
zung wie auf den Leib geschnitten.
Franck verknüpft darin das sinfonische Prinzip, bei dem zwei Themen mitein-
ander konfrontiert werden, mit dem Prinzip der Variation, bei dem ein Thema 
von verschiedenen Seiten beleuchtet wird. Dem Werk liegen zwei Themen 
zugrunde, deren Entstehung und Auseinandersetzung gerade dadurch voran-
getrieben wird, dass sie sich ständig verändern. Dabei tauchen die Zuhörer 
ein in einen Kosmos voller Emotionen, die von tief trauriger Klage bis hin zu 
überschäumender Lebensfreude reichen. 
Eröffnet wird das Konzert mit der «Marche triomphale» des Belgiers 
Jacques-Nicolas Lemmens, einem grossen Vorbild für den ebenfalls aus Bel-
gien stammenden César Franck. Sie zeichnet sich durch Klarheit, Kraft und 
Erhabenheit aus, für die der Orgelvirtuose allgemein bekannt war. 
Die «Pièce héroïque» schrieb Franck im Andenken an im Krieg gefallene Hel-
den. Das Stück wurde bei der Einweihung der Cavaillé-Coll-Orgel des Pariser 
Trocadéro 1978 uraufgeführt. 
Franck, dessen Einfluss bis ins 20. Jahrhundert reichte, gab dem Impressio-
nismus wesentliche Impulse. Sowohl seine beiden Schüler Claude Debussy 
und Louis Vierne wie auch Maurice Ravel zählen zu den bedeutenden Vertre-
tern dieses Stils, bei dem das Hauptaugenmerk nicht auf der Form der Musik 
liegt, so wie es beispielsweise in der Wiener Klassik und Romantik der Fall 
war, sondern auf dem Klangbild. Ebenso wie in der Malerei (z.B. eines Claude 
Monet) will der musikalische Impressionismus dem Zuhörer die Atmosphäre 
und die subjektive Sinneswahrnehmung eines flüchtigen Moments mit all 
seinen Farben und Düften vermitteln.
Besonders eindrücklich gelingt dies in den beiden «Clair de Lune», in denen 
Debussy wie Vierne die Stimmung einer Vollmondnacht auf je eigene Weise 
einfangen. Ravel wiederum liess sich für «Jeux d’eau» von den zauberhaften 
Wasserspielen der Villa d’Este in Tivoli bei Rom inspirieren, die er mit farben-
reicher Harmonik und einem hochvirtuosen Klaviersatz klangsinnlich erlebbar 
macht.


